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Die Entwicklung der Empfangsröhren
in den letzten Jahren.

(Vortrag von Herrn H. Stuckt, gehalten in der Sektion Bern.)

Heutzutage kann man sich einen Radioapparat — abgesehen

von den fast ganz verschwundenen Kristallempfängern — nicht
mehr ohne Röhren denken Die Radioröhre ist die Seele des

Empfängers. Von der richtigen Wahl, Verwendung und
Einstellung der Röhren hangt das Resultat ab. Die Ueberzeugung,
dass eine Radioröhre nicht für alle Zwecke geeignet ist und dass

sie nicht unter allen Umständen zur Zufriedenheit arbeiten kann,
ist heute wohl genug verbreitet. Die Vorteile der Spezialisierung
der Empfängerröhren ist mit den Resultaten, die mit Röhren wie
die A 442 und B 443 erreicht werden können, wohl zur Genüge
bewiesen. Es ist das Taylor-System, das für die verschiedenen
Funktionen der Empfängerröhre angewendet wird: die Steigerung
der Fähigkeiten für eine bestimmte Arbeit bis zur höchsten
Vollkommenheit. Dadurch erreicht man neben der vollendeten
Ausführung des Instrumentes für die Wiedergabe von Musik und

Sprache eine Stabilisierung, die den Empfangsapparat für
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Massenfabrikation geeignet und damit zu einem Instrument
macht, das für jeden erreichbar ist.

Anfangs 1927 sah man die Bedeutung einer Spezialisierung
der Empfängerröhren schon ein, und der erste Schritt in dieser
Richtung war auch bereits getan. Man kannte die A 410 für
Hochfrequenzverstärkung, die A 409 als Audion, die B 406 und
B 403 als Endröhren. Niemand konnte damals voraussehen, in
welcher Richtung die weitere Entwicklung vor sich gehen würde,
und das in nur einem Jahr erreichte Ergebnis darf sicherlich
aussergewöhnlich genannt werden. Eine A 410, vor einem Jahre
noch die angewiesene Hochfrequenzröhre, ist heute schon wieder
ein Museumsgegenstand, Die A 415 verdrängte die A 409, während

die B 403 der B 443 das Feld räumen musste.
Für den technischen Leser wird es sicher interessant sein,

die Gedanken kennenzulernen, die zur Konstruktion der modernen
Röhrentypen geführt haben.

Hochfrequenzverstärkung.
Dies ist die erste Arbeit, die die Röhre in einem Empfänger

zu verrichten hat. Die Schwierigkeit, die sich dabei ergeben kann,
ist wohl bekannt oder, besser gesagt, berüchtigt: Schwingneigung
und dadurch Nachbarstörungen. Eine Methode, um diesem
Übelstand abzuhelfen, besteht in der sog. Neutrodynisierung, d, h.

man gleicht mit äusserlich angewandten Mitteln die störende
Wirkung der Röhre aus. Wenn diese Methode in allen Fällen
genügte, hätte sie vielleicht überall Eingang gefunden. Sie ist
jedoch nicht ausreichend, und ganz gewiss nicht, wenn ein
Empfänger, wie z. B. in Holland, sowohl kurze als auch lange Wellen
aufnehmen muss.

Mehr auf der Hand liegt es natürlich, nicht die Störungsursache

auszugleichen, sondern sie aufzuheben zu suchen. Diese
Ursache liegt in der innern Röhrenkapazität. Die Funktion als
Verstärker bringt es mit sich, dass im Anodenkreis eine grössere
Energie in Schwingungen versetzt wird als im Gitterkreis, und

zwar ist diese Energie um so grösser, je nachdem der
Verstärkungsfaktor der Röhre höher ist. Die Röhrenkapazität bildet
eine Kopplung zwischen den beiden Kreisen, und infolge dieser

Kopplung kann ein Teil der verstärkten Energie in den Gitterkreis

zurückfliessen. Wenn dieser Teil gross genug ist, werden
die einmal entstandenen Schwingungen erhalten, und die Röhre
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selbst schwingt dann, d. h. sie arbeitet wie eine kleine Senderöhre.

Es ist verständlich, dass diese Schwingneigung um so
eher auftritt:

1. wenn die Kopplung zwischen dem Anodenkreis und dem
Gitterkreis gross ist;

2. wenn der Verstärkungsfaktor grösser ist und somit die
Energie im Anodenkreis im Verhältnis zu derjenigen im
Gitterkreis ebenfalls grösser ist.

Man kann also versuchen, eine Verbesserung herbeizuführen,
indem man entweder die effektive Verstärkung der Röhre
verringert (z. B. durch einen niedrigen Verstärkungsfaktor oder
durch künstliche Dämpfung) oder indem man die Kapazität in
der Röhre zwischen dem Gitter und der Anode verringert.

Eine Verringerung der Verstärkung ist natürlich ein ganz
verkehrtes Mittel: ist doch der Zweck der ganzen Anlage gerade
die grösstmögliche Verstärkung; man muss daher den
Verstärkungsfaktor so hoch wie möglich wählen. Es bleibt also nur
noch übrig, die innere Röhrenkapazität zu ermässigen, und dieses

rationelle Mittel wurde von Philips erstmals bei der Konstruktion
der A 430 (jetzt A 435) angewandt.

Diese Kapazitätsverringerung wurde einerseits durch einen

grossen Abstand zwischen dem Gitter und der Anode, anderseits

dadurch erreicht, dass die Anodenleitung an der Oberseite
des Glaskolbens nach aussen geführt wurde, wodurch auch die
Kapazität zwischen der Anode und den Gitterleitungen gering
bleibt. (Fortsetzung folgt.)

Aus den Sektionen.
BADEN. BERICHT ÜBER DEN VORTRAG BÜTIKOFER

«Einführung in die Theorie der drahtlosen Telegraphie und Telephonie».
In kurzen Zügen sprach der Vortragende über die Grundzüge der Elektrotechnik,

darstellend die magnetischen Kraftlinienfelder, die Schwingungslehre
und Selbstinduktion, auf dessen Grundsätzen die drahtlose Telegraphie und
Telephonie aufgebaut ist. Nach dieser Grundtheorie zeigte uns der
Vortragende die ersten Stadien des Marconi-Senders und -Empfängers und griff
nach dieser Darstellung nun über in das Gebiet der Röhrentheorie bis zur
modernen Röhrentechnik, Nach einer kurzen Darstellung der Antennengebilde

und Zubehörteile gelangte der Vortragende zum zweiten Teil des

Vortrages, der die Entwicklung der Militär-Funkenstationen unserer Armee
vom Anfang bis zum heutigen Aufbau darstellte. Neben dieser lehrreichen
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